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Die Mitarbeiterinnen auf
der polyvalenten Bera-

tungsstelle: Anita Jud,

Praktikantin; Ingrid
Albisser, Beratungs- und

Sozialdienst Appenzell;
Sappho Wieser, Pro Infir-

mis; Ruth Schiess, Sach-

bearbeiterin, Ina Lange,
Sucht- und Drogen-

beratung (von I. nach r.).

A
PRO

SENECTU1E
APPENZELL

INNERRHODEN

Unter dem gleichen Dach
Pro Senectute Bariton Appenze/Z InnerrZioden, die Suc/if- und Drogende-

rafangsstoZZe, Pro Jn/zrmis nnd der Berafungs- nnd SoziaZdienst AppenzeZZ

arbeiten zusammen unter einem Dacti. Die Erfa/irungen sind posiZiu

VON USCH VOLLENWYDER

Immer
schon war Emil Hersche mit

den schönen und schweren Seiten des

Alters konfrontiert. Seine Eltern leite-

ten über vierzig Jahre lang in Appenzell
das ehemalige Bürgerheim mit seinen
über hundert älteren und jüngeren Be-

wohnerinnen und Bewohnern: «Wir teil-
ten Freud und Leid mit ihnen.» Diese

Kindheit und Jugendzeit prägten Emil
Hersche. Das besondere Interesse an äl-

teren und alten Menschen begleitete den
Geschäftsleiter von Pro Senectute Kanton

Appenzell Innerrhoden sein Leben lang.
Im kommenden Mai wird er selber pen-
sioniert.

Emil Hersche besuchte eine Handels-
schule, machte die Ausbildung zum Psy-

chiatriepfleger und arbeitete danach auf
der geriatrischen Abteilung in einem pri-
vaten Heim im italienischen Turin. Da-
nach absolvierte er die Schule für Sozial-
arbeit in St. Gallen und träumte davon,

sich als Sozialarbeiter im Tessin nieder-
zulassen. Doch bereits während der Aus-

bildung wurde er angefragt, ob er nicht
die neu gegründete Beratungs- und Ge-

schäftsstelle von Pro Senectute Kanton
Appenzell Innerrhoden übernehmen
würde - er sei doch «der geeignete Mann
dafür». So kehrte er 1970 in sein Heimat-
dorf zurück. Nein, bereut habe er diesen
Schritt nie, sagt Emil Hersche. Trotzdem
würde er eine solche berufliche Laufbahn
nicht weiterempfehlen: «Arbeitsstellen
an verschiedenen Orten sind doch eine

Bereicherung.»

Appenzeller Eigenarten
Gerade einmal siebentausend Einwohner
hat der «Flecken» Appenzell, der Haupt-
ort des Halbkantons Appenzell Innerrho-
den. Dieser liegt in einem Talkessel, fest

abgeschlossen von den Bergketten des

Alpsteins. Er hat keinen Meter Autobahn,
keinen Meter Bundesbahn und keine

Ampel. Die Siedlungen sind oft weit ver-

streut, Höfe liegen manchmal abgelegen
und einsam. Die Kirche hat im Alltags-
leben eine bedeutende Rolle: Nicht nur
die älteren Appenzellerinnen und Ap-
penzeller sind noch stark in ihr verwur-
zeit. Und bis vor nicht allzu langer Zeit
hätten Zuzüger - vor allem Protestanten

- noch einen schweren Stand gehabt,
sagt Emil Hersche.

Nach über dreissig Jahren Berufs-

erfahrung kennt er «seine» Appenzelle-
rinnen und Appenzeller in- und auswen-
dig. Stolz seien sie und leicht verletzlich,
auch nachtragend, humorvoll und me-
lancholisch gleichzeitig. Probleme wer-
den nach Möglichkeit nicht nach aussen

getragen. Meist seien es die Frauen - oft
erst am Ende ihrer Kräfte -, welche um
Hilfe nachsuchen würden. Dabei bilden
auch nicht Geldsorgen das grösste Pro-

blem, sondern Ehe- und Familienstreite-
reien, eine oft seit Generationen dauern-
de Nachbarschaftsfehde oder drei Gene-

rationen unter einem Dach - eine Wohn-

Geschäftsleiter
Emil Hersche ist im

Kanton Appenzell
Innerrhoden vor

allem Sozialarbeiter
und Supervisor.
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PRO SENECTUTE KANTON APPENZELL INNERRHODEN IN ZAHLEN

Wohnbevölkerung über 60: 3109 (20 Prozent der Gesamtbevölkerung)
Gründungsjahr von Pro Senectute Kanton Appenzell Innerrhoden: 1920

(eigene Stiftung seit 2000)
Stiftungsratspräsident: Emil Nisple
Geschäftsleiter: Emil Hersche

Angestellte Mitarbeitende: 10 (insgesamt 375 Stellenprozente)
Freiwillige, Angestellte mit teilweise sehr kleinen Pensen und Ehrenamtliche:
67 Personen
Jahresumsatz 2002: CHF 0,9 Millionen
Adresse der Geschäfts- und Beratungsstelle: Kaplanei, Marktgasse 10c, 9050
Appenzell, Tel. 071 7881021, Fax 071 7881025, Mail info@ai.pro-senectute.ch

form, von der Emil Hersche nach Mög-
lichkeit abrät.

Doch auch eine grosse Entwicklung
in der Altersarbeit kann der Geschäftslei-

ter nach drei Jahrzehnten überblicken.
Pro Senectute und Spitex wurden massiv

ausgebaut. Der regelmässige Besucher-
dienst und der Mahlzeitendienst von Pro

Senectute - über zwölftausend Frisch-
mahlzeiten wurden im letzten Jahr aus-

getragen - zusammen mit dem Haus-
hilfedienst der Spitex ermöglichen es den

älteren Menschen, immer länger in den

eigenen vier Wänden wohnen zu blei-
ben. Parallel dazu wurden das Pflege-
heim und drei Altersheime ausgebaut.
Die Vorbereitung auf einen möglichen
Heimeintritt gehört zu den wichtigsten
Beratungsaufgaben von Pro Senectute
Kanton Appenzell Innerrhoden.

Überrascht ist Emil Hersche, wie
frühzeitig sich die älteren Appenzeller^-
nen und Appenzeller oft anmelden und
wie rasch ein Übertritt manchmal erfolgt.
Er schliesst daraus einerseits auf die ge-
stiegene Attraktivität der Heime: Sie bie-
ten nicht nur eine abwechslungsreiche
und angenehme Wohnmöglichkeit. Mit
einer Tagespauschale ab 58 Franken sind
sie auch noch ausserordentlich günstig.
Andererseits glaubt Emil Hersche, dass

das Alleinsein doch nicht überall als Idyl-
le empfunden wird und deshalb alte
Menschen das Leben in der Gemein-
schaft eines Altersheims demjenigen in
einer Wohnung vorziehen würden.

Pro Senectute Kanton Appenzell In-
nerrhoden ist in Büros in der Kaplanei -
so genannt, weil früher der Kaplan der
katholischen Kirchgemeinde darin ge-
wohnt hatte - untergebracht. Dort sind
vier Beratungsstellen unter einem Dach

zusammengefasst: Neben Pro Senectute

profitieren auch Pro Infirmis, die Sucht-
und Drogenberatungsstelle und der Bera-

tungs- und Sozialdienst Appenzell von
der gemeinsamen Infrastruktur - und
sparen dadurch Kosten.

Polyvalente Beratungsstelle
Die vier Stellen sind elektronisch mit-
einander vernetzt und benutzen gemein-
same Büroapparate und -räume. Die Se-

kretariatsarbeiten werden für alle Stellen

von Ruth Schiess erledigt, die Buch-

haltung macht Martina Roos. Die Defizit-
garantien übernimmt der Kanton. Auf
allen vier Stellen arbeitet als Praktikantin
Anita Jud. Sie macht die Ausbildung zur
Sozialarbeiterin an der Fachhochschule
in Zürich und lernt auf diese Weise die

Beratungstätigkeit auf jeder Altersstufe
und in allen Bereichen kennen.

Auch Emil Hersche ist «mit Leib und
Seele» Sozialarbeiter: «Die Geschäftslei-

tung fordert mich höchstens im Neben-

amt», lacht er. Doch gerade in dieser
Funktion will er offen sein für die Be-

diirfnisse der älteren Menschen. Diese
seien auch im Appenzellischen offener,
selbstbewusster und ebenfalls konsum-
orientierter geworden. Entsprechend

wurden die Angebote angepasst: Sport-

gruppen sind in allen Turnhallen des

Kantons aktiv, im Hallenbad Appenzell
wird das geleitete Schwimmen bereits in
zwei Gruppen durchgeführt. Computer-
kurse oder «Autofahren im Alter» stan-
den dieses Jahr zum ersten Mal auf dem

Programm. Wanderungen, der tägliche
Seniorentreff in der Cafeteria des Alters-
heims Gontenbad oder besondere Veran-

staltungen sind weitere gern genutzte
Angebote. Und dem vor zwei Jahren ge-
gründeten Seniorenchor traten auf An-
hieb siebzig Sängerinnen und Sänger bei.

Ein besonderes Angebot von Pro
Senectute Kanton Appenzell Innerrho-
den ist das Tageszentrum für betreu-
ungsbedürftige ältere Männer und Frau-

en. Von Dienstag bis Freitag ist es im

grosszügig ausgebauten Kulturraum des

Altersheims Gontenbad geöffnet. Für
fünfzig Franken werden die Gäste den

ganzen Tag über von der Leiterin Erika
Hollenstein und einer ihrer Mitarbeite-
rinnen betreut und beschäftigt - auf eine
lustvolle und alle Sinne ansprechende
Art und Weise.

Vor allem aber soll das Tageszentrum
pflegende Angehörige, die meist rund um
die Uhr für ihre Kranken da sind, ent-
lasten. Emil Hersche vergisst den Stoss-

seufzer der Partnerin von einem der re-

gelmässigen Gäste nicht mehr: «Hätte ich
doch schon früher das Tageszentrum ge-
kannt - wie viele Sorgen und Belastun-

gen wären uns erspart geblieben.»
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